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1Waldbauliche Bildungs- und Beratungsunterlage

Inhaltsverzeichnis Zur Einleitung

Vorwort zur 2. Auflage

Durch die sehr rasch fortschreitende Erwärmung
 unseres Klimas sind manche Baumarten eher als
 erwartet unter Druck geraten. Die Esche ist von einem
Pilz so stark gefährdet, dass man diese Baumart nur
mehr sehr bedingt empfehlen kann. Eine Überarbei-
tung der 1. Auflage, die im März 2013 herausgegeben
wurde, erschien daher erforderlich. Da sich die Erst-
auflage weitgehend bewährt hat, sollte diese heran-
gezogen werden und die darin enthaltenen Empfeh-
lungen auf die heutige Situation und, soweit vorher-
sehbar, auf zu erwartenden Änderungen der Wuchs-
bedingungen für den Wald abgestimmt werden. In der
nun vorliegenden Version wurde dies versucht, wobei
der Autor die aktuelle Version des bundesforstlichen
Waldbauhandbuches und viele Meinungen von maß-
geblichen Praktikern eingeholt und berücksichtigt
hat.

Ziel dieser Orientierungshilfe für die Praxis ist, Prak-
tiker bei den waldbaulichen Entscheidungen zu un-
terstützen. Bei Beachtung der hier gegebenen Emp-
fehlungen sollte sichergestellt sein, dass grobe Feh-
ler vermieden werden. 

Eine Basisarbeit für die vorliegende Bildungs- und
Beratungsunterlage „Waldbau in Österreich auf öko-
logischer Grundlage“ ist ein Waldbauhandbuch für
die Österreichische Bundesforste AG (ÖBf AG) aus
dem Jahr 2004. Auf Basis dieser Arbeit wurde ein
Konzept erstellt, welches mit Waldbauexperten aus
den Bundesländern und von Vertretungsorganisatio-
nen, aber auch der Wissenschaft diskutiert wurde.
Viele Anregungen wurden eingearbeitet, sodass die
Erfahrungen der Diskussionsteilnehmer außerhalb
der Österreichi schen Bundesforste AG auch Berück-
sichtigung fanden.

In der vorliegenden Bildungs- und Beratungsunterla-
ge  werden modellhaft die wichtigsten Waldbaumaß-
nahmen für die bedeutendsten Waldtypen beschrie-
ben. Die Vielfalt der Natur erfordert oft individuelle Ur-
teile und den Blick für die Entwicklung eines Waldes.
Die Beobachtung des Bestandes, die Einschätzung
seiner Reaktion auf gesetzte Maßnahmen und die Fä-
higkeit von der Beurteilung unterschiedlich alter
Waldbestände auf die Entwicklung eines bestimmten
Bestandes zu schließen, sind die entscheidenden
waldbaulichen Erfolgsfaktoren. Es kann kein „Re-
zept“ für jede waldbauliche Entscheidung geben, das
vorliegende Buch ist daher als Orientierungshilfe für
die Praxis zu verstehen.

Die in der 1. Auflage getroffenen Empfehlungen ba-
sieren auf ökologischen Überlegungen, die in den
Standortseinheiten ihren Niederschlag fanden. Geo-
logie, Boden und Klima bilden die von der Natur vor-
gegebenen Wuchsbedingungen für die Wälder bzw.
Baumarten.

Das Klima befindet sich in einem Wandel, wie zahl-
reiche Naturphänomene und wissenschaftliche Ar-
beiten beweisen. Obwohl es Unsicherheiten gibt, wie
sich diese Klimaänderung konkret auswirken wird,
wurde insbesondere die Baumartenwahl für die ein-

zelnen Standortseinheiten unter Beachtung dieses
Umstandes getroffen. In den Empfehlungen sind da-
her wahrscheinliche Klimaänderungen berücksich-
tigt.
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Österreichischen Bundesforste in eine Aktiengesell-
schaft im Jahr 1997 war der Autor für die Einführung
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Landschaft in Wien. Für Forstbehörden und Groß-
konzerne war und ist er als Berater tätig und konnte
so  Erfahrungen insbesondere in Asien und Südame-
rika erlangen.
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5Waldbauliche Bildungs- und Beratungsunterlage

InhaltsverzeichnisWaldbauliche Grundsätze und Strategien 1
Waldbauliche Ziele

Die Begründung, Pflege und Nutzung von Wäldern
hat viele Vorteile:

Wälder 

• schützen den Lebensraum,
• dienen der Wohlfahrt vieler Lebewesen,
• bieten den Menschen Erholung und
• ermöglichen wirtschaftliches Handeln.

Der wirtschaftliche Hauptzweck ist die Produktion
von Holz, welches weiterverarbeitet oder als Energie-
quelle genutzt werden kann. Wächst Holz zu, so wird
CO2 gebunden und Sauerstoff freigesetzt. Je höher
der Zuwachs, desto größer diese überaus positive
Wirkung, die im Hinblick auf den Klimawandel enor-
me Bedeutung hat. Wird das geerntete Holz als Bau-
stoff, zur Möbelherstellung, für die Papierherstellung
und ähnliches verwendet, so bleiben diese Kohlen-
hydrate noch länger fixiert, also CO2 gebunden.
Nach haltige Waldbewirtschaftung hat somit enorm
positive Wirkung.

In einem unbewirtschafteten Wald stellt sich nach ei-
niger Zeit ein Holzvolumen ein, welches auf großer
Fläche ein bestimmtes Niveau erreicht und dann mehr
oder weniger konstant bleibt. Abgestorbene Bäume
vermodern und werden schließlich wieder in CO2 und
H2O zerlegt, neue Bäume nehmen deren Platz ein. 
Auf kleinen, unbewirtschafteten Flächen kann dieses
 Niveau sehr stark schwanken. Nachdem Bäume ab-
gestorben sind, vergeht unter Umständen viel Zeit,
bis wieder neue Bäume Holz produzieren. Nachhaltig
bewirtschaftete Wälder, deren Bewirtschaftungswei-
se auf ökologischer Grundlage aufbaut, garantieren
dauerhaft einen optimalen Holzzuwachs und binden
damit nachhaltig CO2 in optimalem Ausmaß.

Die Empfehlungen in diesem Handbuch gehen davon
aus, dass die Erhaltung und die Verbesserung des
Waldes sowie die nachhaltige Erfüllung der multi-
funktionalen Anforderungen an den Wald angestrebt
werden. Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn
die Waldnutzung unter Berücksichtigung folgender
ökologischer und ökonomischer Grundsätze erfolgt: 

• Zusammensetzung der Bestände aus standorts-
tauglichen Baumarten (oft Baumarten der natürli-
chen Waldgesellschaft).

• Erneuerung der Bestände möglichst durch Natur-
verjüngung, wenn damit das angestrebte Ziel er-
reicht werden kann. 

• Erhaltung lokaler Besonderheiten und
 Kleinbiotope. 

• Förderung der Biodiversität.

• Anbau von nicht heimischen Baumarten (primär
Douglasie) nur in Gebieten, in denen die heimi-
schen Baumarten Probleme bereiten (mangelnde

Trockenresistenz, Stabilität, Qualität und Wuchs-
leistung), und mit Beimischung von heimischen
Laubbaumarten wie Eiche und Buche.

• Optimale Nutzung der wirtschaftlichen Möglichkei-
ten innerhalb des ökologischen Rahmens bei der
Baumartenwahl (wirtschaftlich interessante Baum-
arten so viele wie möglich und ausreichender An-
teil ökologisch erforderlich Baumarten).

• Rücksichtnahme auf das Landschaftsbild bei der
forstlichen Nutzung der Wälder. 

• Angestrebt werden gesunde, stabile, standortan-
gepasste, gut strukturierte Waldbestände mit wert-
vollem Holz. 

Dies wird durch folgende Strategien
erreicht:

• Wahl standortstauglicher und genetisch
 geeigneten Baumarten

Baumarten werden gemäß den Bestockungszielen
für die Standortseinheiten gewählt. 

• Berücksichtigung der Klimaänderung 

Besonders in den tieferen Lagen wird der zu erwar-
tenden Klimaänderung (Erwärmung) durch ver-
stärkte Verwendung bzw. Förderung von Wärme er-
tragenden Baumarten Rechnung getragen. Der mit
der Klimaänderung zu befürchtenden Erhöhung der
Häufigkeit und Intensität von Schadereignissen wird
durch den Aufbau stabiler Bestände und erhöhte
Sorgfalt bei der Nutzung und Pflege begegnet.

• Verfeinerung der Waldstruktur

Zur Verbesserung der horizontalen Struktur werden
große, gleichförmige Waldbestände kleinflächig er-
neuert. Im schlepperbefahrbaren Gelände kann in
geeigneten Beständen die Einzelstammnutzung
forciert und durch längere Verjüngungszeiträume
eine vertikale Strukturierung (Plenterwald, Femel-
wald) angestrebt werden. Vorhandene Plenterwäl-
der oder solche mit ähnlichem Aufbau werden er-
halten bzw. gefördert.

• Natürliche Bestandeserneuerung 

Bei entsprechendem Verjüngungspotenzial erfolgt
die Bestandesbegründung i. d. R. über Naturver-
jüngung. Davon muss Abstand genommen wer-
den, wenn in Beständen ungeeignete Mutterbäu-
me vorkommen (Baumart, Herkunft etc.) und diese
sich verjüngen würden, oder wenn der Standort zur
Verunkrautung oder Verwilderung neigt. In solchen
Fällen wird aufgeforstet.

• Optimale Baumdimensionen

Ernte und Begründung der Waldbestände erfolgen
unter Beachtung der optimalen Baumdimensio-
nen. Der Zieldurchmesser in Brusthöhe liegt in
 annähernd gleichaltrigen Fichten- und Tannenbe-
ständen bei rund 50 cm ohne Rinde auf besseren
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Bonitäten (ab 7), bzw. 40 cm ohne Rinde bei
schlechten Bonitäten (4 bis 6) bei Laubbaumarten
oder Lärche mit hoher Qualität bei 60 cm und mehr.

• Angepasste Nutzungsgrößen

Große, zusammenhängende Nutzungen, die flä-
chige Kahllegungen nach sich ziehen, werden ver-
mieden.

• Frühzeitige Pflegeeingriffe

Dickungspflege und Erstdurchforstung erfolgen
rechtzeitig, um das Zuwachspotenzial optimal zu
nutzen. Bei Nadelbaumarten werden aus Quali-
tätsgründen Jahrringbreiten von 3 bis 4 (5)  mm an-
gestrebt, was auf besseren Standorten mit einer
Stammzahlreduktion bzw. Mischwuchsregulierung
und frühzeitiger Erstdurchforstung möglich ist.

• Vorsicht bei Durchforstung von älteren
 Beständen (Alter über der halben
 Umtriebszeit)

Bei Durchforstungen in älteren Beständen werden
starke Auflockerungen vermieden. Solche erhöhen
die Gefahr von Schäden durch Wind oder Schnee
und führen in der Folge zu Zuwachsverlust.

• Intensive Nutzung guter Standorte

Bestände auf guten Standorten werden intensiver
bewirtschaftet als solche auf ertragsschwachen.
Auf sehr schlechten Standorten sollen die Bestän-
de mit möglichst geringem Aufwand so aufwach-
sen, dass sie den ökologischen Anforderungen ge-
recht werden.

• Vermeidung von Schäden

Durch optimierte Erntetechnik werden Schäden an
Verjüngung, Bestand und Boden (Wurzelschäden)
vermieden.

• Biomasseentzug wird auf Standort abgestimmt

Grundsätzlich ist Vorsicht geboten, da die Entnah-
me von Biomasse immer einen Nährstoffentzug
bedeutet. Feinäste, Nadeln und Blätter bleiben da-
her am Fällungsort. Auf Böden mit hohem Nähr-
stoffpotenzial ist die Entnahme eines Teiles dieser
Biomasse vertretbar. Hochmechanisierte Verfah-
ren (ausgenommen Harvestereinsatz) werden auf
Standorten mit mittlerer oder geringer Nährstoff-
versorgung modifiziert, wie zum Beispiel Abwipfeln
oder Grobentastung auf der Oberseite des gefäll-
ten Baumes. 

• Schädlingsvorbeugung

Schadensprävention und natürlicher Waldschutz
durch Waldhygiene und Förderung der Nützlinge
haben Vorrang vor Bekämpfungsmaßnahmen, ins-
besondere vor dem Einsatz von Pestiziden.

• Waldbewirtschaftung hat Vorrang vor der Jagd

Wo es möglich ist, werden waldbauliche Maßnah-
men auf die Bedürfnisse des Wildes bzw. der Jagd
abgestimmt, um Wildschäden zu vermeiden und

Bejagungsmöglichkeit zu erhalten oder zu schaf-
fen. Dabei wird eine Optimierung angestrebt, wo-
bei der Wald stets Vorrang hat.

• Verminderung von Schäden durch Waldweide

Die Waldweide wird im Rahmen von Vereinbarun-
gen zur Verminderung der Schäden reduziert.

• Integraler Naturschutz 

Der ökologisch orientierte, naturnahe Waldbau
entspricht den Anforderungen des Natur- und
Landschaftsschutzes. Naturschutzanliegen wer-
den im operativen Handeln berücksichtigt. 

• Integraler Landschaftsschutz

Die Auswirkungen von waldbaulichen Maßnahmen
auf das Landschaftsbild werden beachtet. Groß-
flächige Nutzungen, die weit eingesehen werden
können, werden vermieden. Bestandesränder wer-
den wo möglich der Landschaft angepasst und lan-
ge, gerade Linien möglichst vermieden. In beson-
ders sensiblen Gebieten (intensiver Tourismus)
werden große Kahllegungen unterlassen und statt-
dessen so genannte „Rauhschläge“ bevorzugt
oder ein vorhandener Zwischenbestand bis zur Di-
ckungspflege belassen.

• Naturwaldreservate 

Naturwaldreservate oder solche, die in Schutzge-
bieten liegen (Vertragsnaturschutz etc.) werden
entsprechend der bestehenden Vereinbarungen
oder Bestimmungen behandelt.

• Einbeziehung der Biodiversität

Die Biodiversität wird verstärkt in die Planung und
Umsetzung einbezogen, Waldwiesen und wertvol-
le Biotope werden erhalten. Die Gestaltung der Be-
standesränder erfolgt bewusst naturnah unter För-
derung vorhandener Sträucher. Die standortsbe-
zogene Baumartenwahl, die Verfeinerung der
Wald struktur, die Vielfalt der Nutzungsformen und
die Förderung der Naturverjüngung begünstigen
die biologische Vielfalt. Wo möglich werden im Zu-
ge von Erdbewegungsarbeiten kleine Feuchtbioto-
pe geschaffen.
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Inhaltsverzeichnis Grundlagen 2
2.1. Grundsätze der 
waldbaulichen Planung
Die waldbauliche Planung orientiert sich an den na-
türlichen Gegebenheiten und den wirtschaftlichen
Zielen. Der Prozess ist in der nachfolgenden Grafik
dargestellt. Nicht alle Waldbesitzer haben eine Forst-
einrichtung und Unterlagen über den Wald wie Forst-
betriebe, doch gilt der dargestellte Ablauf grundsätz-
lich und besagt, dass folgende Überlegungen ange-
stellt werden:

• welchen Standort (Boden, Klima, Seehöhe) finde
ich vor,

• welchen Waldbestand möchte ich haben,

• welche Maßnahmen sind daher erforderlich, um
mein Ziel zu erreichen.

Nach Durchführung der Maßnahme kontrolliere ich
den Erfolg und ziehe daraus meine Schlüsse und ler-
ne für die Zukunft. 

2.2. Die natürlichen Grundlagen 

2.2.1. Geologie und Klima

Das Grundgestein bildet zusammen mit dem Klima
die natürlichen Voraussetzungen für die Zusammen-
setzung und das Gedeihen der Wälder. Boden, Klima,
Seehöhe, Exposition, Neigung und in besonderem
Maße der Wasserhaushalt eines Standorts prägen die
Wuchsbedingungen für den Wald. So vorgegeben die
allgemeinen Bedingungen sind, so sehr kann der
Mensch aber auch kleinräumigen Einfluss durch die
Waldbewirtschaftung auf den forstlichen Standort
ausüben. Der Boden kann durch die Baumartenzu-
sammensetzung und die Nutzungsform entschei-
dend beeinflusst werden. Kahlschläge, besonders in
sonnseitiger Exposition und auf seicht- oder mittel-
gründigen Böden, können dauerhafte Verschlechte-
rungen der Waldwachstumsbedingungen nach sich
ziehen. Fichtenreinbestände auf seicht- und mittel-

gründigen Kalk- und Dolomitstandorten senken die
Leistungsfähigkeit der betroffenen Waldfläche nach-
haltig, insbesondere auch hinsichtlich der Wohl-
fahrtsleistung des Waldes, da der Wasserhaushalt
empfindlich gestört werden kann.

Diese grundsätzlichen Auswirkungen durch die Wald-
bewirtschaftung sind bei den Zielen und Maßnahmen
für die einzelnen Standortseinheiten berücksichtigt. 

2.2.2. Klimaänderung

Lange Zeit galt das Klima als ein ziemlich stabiler
Wuchsfaktor für den Wald. Die letzten Jahrzehnte
zeigten jedoch, dass dies nicht so sein muss und das
Klima sich auch rascher als aus der langen Ge-
schichte bekannt, verändern kann. Der Klimawandel
ist ein wichtiges Thema für Wissenschaft, Wirtschaft
und Gesellschaft geworden. Über zahlreiche wissen-
schaftliche Arbeiten, Veröffentlichungen, Beratungen
und Vereinbarungen auf nationaler und internationa-

Forstcontrolling - Prozessdarstellung

Natürliche Grundlagen

Bestockungsziele
Waldbauliche Detailplanung unter Beachtung der natürlichen Gegebenheiten, 

des aktuellen Waldzustandes und der angestrebten Ziele im Rahmen der Forsteinrichtung

Standortseinheiten 

Durchführung der Maßnahmen 
Evaluierung in allen Einheiten - vom einzelnen Waldort bis zum Unternehmensergebnis: 

Unternehmenskonzept, Betriebskonzepte, Jahresplanung, Jahres-Zielvereinbarung, 
laufender Plan-Ist-Vergleich, Jahresergebnis, Controllinggespräch, Mitarbeitergespräch,

Forsteinrichtung, forstliche Kontrolle


Seehöhe,

Geologie und Boden Klima Exposition,
Natürliche Wald-

Vegetations-
Aktueller 

Neigung
gesellschaften

typen
Waldbestand

Abbildung 1: Schema für Waldbauprozess
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liegenden Saatgutbeständen zu verwendet. Diese
sollten bereits an höhere Temperaturen gewöhnt sein.

Auch könnte die Forschung betreffend die genetisch
verankerten Eigenschaften von Bäumen Artvertreter
finden, die über eine höhere Resilienz gegen Verän-
derungen des Klimas verfügen. So könnten wirt-
schaftlich besonders bedeutende Baumarten, wie
zum Beispiel die Fichte, doch in einem höheren Aus-
maß verwendet werden als derzeit angenommen.

Die natürliche Verjüngung von ungeeigneten Bestän-
den soll vermieden und nicht gefördert werden.

Weiters ist zu vermuten, dass extreme Wettersitua-
tionen häufiger eintreten, sodass die Erziehung stabi-
ler Bestände noch mehr Bedeutung bekommt. Die-
sem Thema wird in Zukunft erhöhte Aufmerksamkeit
zugewandt werden müssen, notwendige waldbauli-
che Anpassungen sind frühzeitig vorzunehmen. Bei
der Wahl der Betriebsart sind die krisenfesteren For-
men, insbesondere solche mit höherer Vielfalt und dif-
ferenzierten Waldstrukturen, zu bevorzugen.

Höhere Temperaturen und längere Trockenperioden
werden zu mehr Schädlingsbefall führen, insbeson-
dere durch Borkenkäfer. Auf das Kapitel Borkenkä-
ferbekämpfung wird hingewiesen. Waldbrände könn-
ten ebenfalls an Bedeutung gewinnen.

Zu beachten ist, dass in Österreich die meisten Wäl-
der in einer Zeit begründet wurden, in welcher der Kli-
mawandel noch kein Thema war. Es gibt deshalb vie-
le Bestände, die nicht angepasst sind und auch nicht
umgewandelt werden können. Für diese Fälle ist eine
rechtzeitige, die Stabilität und Vitalität fördernde Pfle-
ge der Waldbestände von sehr großer Wichtigkeit.

ler Ebene wird fast täglich berichtet und es werden
einschneidende Forderungen formuliert. 

Der Wald und seine Nutzung durch den Menschen
sind davon besonders betroffen. Bäume können ih-
ren Standort nicht wechseln und sind über einen lan-
gen Zeitraum den Wurchsbedingungen ausgeliefert.
Ändern sich diese im Laufe eines Baumlebens, so
kann das auf den einzelnen Baum und das Ökosys-
tem Wald gravierende Auswirkungen haben.

Durch den Klimawandel ändern sich mehrere Stand-
ortsfaktoren und somit die Wuchsbedingungen für die
Baumarten. Das System wird durch Änderung der
Temperatur, der Niederschlagsmenge und der Nie-
derschlagsverteilung beeinflusst und wirkt sich auf
die Waldbäume, den Boden und die anderen Lebe-
wesen im Wald aus. 

Die Forstwirtschaft muss nach bestem Wissen und
Gewissen Entscheidungen treffen, die sich aufgrund
der langen Lebensdauer von Bäumen und Wäldern
weit in eine unbestimmte Zukunft richten. 

In dieser Arbeit sind bei den vorgeschlagenen wald-
baulichen Maßnahmen die bereits eingetretenen und
die zu erwartenden Klimaänderungen eingeplant.
Dies trifft insbesondere für die empfohlenen Baumar-
ten bei den angeführten Bestockungszielen zu. So
wurden für die tiefen Lagen mehr wärmeresistente
Baumarten gewählt. In der Regel werden das Edel-
laubbaumarten (Wildkirsche, Wildobst, Elsbeere, Ei-
che) aber auch die Douglasie oder Robinie sein. Bei
Aufforstungen sollten nur geeignete Herkünfte ver-
wendet werden. So wird empfohlen, bei Aufforstun-
gen von Baumarten, die in einem breiteren Seehö-
henspektrum vorkommen, eher Herkünfte aus tiefer

Abbildung 2: ZAMG - Entwicklung der mittleren Jahrestemperatur weltweit 1850–2020 (violett) und in Österreich
1768–2020 (rot). Dargestellt sind jährliche Abweichungen vom Mittel der Jahre 1961–1990 (dünne Linien) und deren
geglättete Trends (dicke Linien, 21-jähriger Gauß’scher Tiefpassfilter) (Morice u.a. 2021, Auer u.a. 2007 (aktualisiert)
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2.2.3. Herkunftsgebiete und
 Höhenstufen

Die genetischen Eigenschaften eines Baumes sind
entscheidend, ob dieser mit Erfolg verwendet werden
kann. Im Forstlichen Vermehrungsgutgesetz 2002
fand dieser Umstand auch auf gesetzlicher Ebene
 Beachtung. Ausführliche Informationen sind im Inter-
net unter der Adresse:
https://bfw.ac.at/rz/bfwcms.web?dok=6068

2.2.4. Standortseinheiten - allgemein

Der forstliche Standort wird im Wesentlichen von
Grundgestein, Boden, Klima, Wasserhaushalt und
Geländeform bestimmt. Seehöhe, Hangneigung,
Hanglage (Unterhang, Oberhang) und Exposition sind
entscheidende Einflussfaktoren.  In der Natur gibt es
kaum exakte Abgrenzungen, sondern fließende Über-
gänge. Dies bewirkt eine nahezu unendliche Ausge-
staltung forstlicher Standorte. Ziel der forstlichen
Standortskunde war es daher, „Ordnung“ in diese un-
überschaubare Vielfalt zu bringen. Dies kann mit ei-
ner  Typisierung - „Standortseinheiten“ - möglich ge-
macht werden.

Bei der ÖBf AG wurden die vorhandenen Standorte
erkundet und eine große Zahl von Standortseinheiten

beschrieben und für diese sodann waldbauliche Zie-
le formuliert. Die in diesem Waldbauhandbuch be-
schriebenen Einheiten stellen einen Auszug aus der
bundesforstlichen Tabelle dar. Da die ÖBf AG nicht
überall in Österreich vertreten ist, können manche
Gebiete nicht ohne weiteres zugeordnet werden. Es
scheint aber möglich, für diese Fälle in ausreichen-
dem Maße Ähnlichkeiten zu finden, um die beschrie-
benen waldbaulichen Vorgehensweisen auch dafür
anwenden zu können.

Die wichtigste Aussage für die Praxis ist die Baumar-
tenempfehlung bei den einzelnen Standortseinheiten.
Ökologische und wirtschaftliche Überlegungen führ-
ten zum Ergebnis. Dabei wurde der Grundsatz „so
viele wirtschaftlich bedeutende Baumarten wie mög-
lich und so viele ökologisch wichtige Baumarten wie
notwendig“, beachtet. Der Klimawandel wurde dabei
berücksichtigt.

Bei den Standortseinheiten sind die Bestockungszie-
le je nach deren Vorkommen für die jeweiligen Hö-
henstufen angegeben. Einen vereinfachten Überblick
über die Höhenstufen in Österreich gibt Tabelle 2. Ei-
nen detaillierten Einblick gibt Tabelle 1 oder bekommt
man über die Internetseite des Bundesforschungs-
und Ausbildungszentrums für Wald, Naturgefahren
und Landschaft (BFW).

Abbildung 3: Herkunftsgebiete in Österreich
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Tabelle 1: Herkunftsgebiete, gegliedert nach Höhenstufen
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Abbildung 4: Höhenstufen in Österreich

Höhenstufenverteilung

Die Zuordnung der Höhenstufen zur Seehöhe
schwankt je nach geographischer Lage um einige 100
Meter - vor allem ab der montanen Stufe. Inneralpin
verschieben sich die Bereiche nach oben, randalpin

nach unten. Die Angaben sind als Mittelwerte zu ver-
stehen, die Leitgesellschaften sind auf das Wesent-
lichste reduziert.

Tabelle 2: Höhenstufen und Leitgesellschaften

bis 300
(kollin)

300 -700
(submontan)

700 - 900
(tiefmontan)

900 – 1200
(mittelmontan)

1200 – 1400
(hochmontan)

1400 – 1800
(tiefsubalpin)

1800 – 2200
(subalpin)

über 2200

Höhenstufe des weiteren Alpenvorlandes
und der tiefsten Ebenen

niedriges Hügelland und tiefere Tallagen
im Gebirge

am Abfall bzw. Fuß der Gebirge 

tiefer gelegene Gebirgslagen

mittlere Gebirgslagen

hochgelegen Gebirgslagen

Übergang zum Hochgebirge

Übergang zum Hochgebirge

Hochgebirge

wärmeliebende, eichenreiche Wälder, Auwälder

eichenreiche Mischwälder, vor allem mit Hainbuche

Buchenwälder - tlw. mit Eiche; inneralpin Eiche, 
Kiefer, Fichte

Fichten-Tannen-Buchenwälder, Buchenwälder, 
inneralpin keine Buche

Fichten-Tannen-Buchenwälder, inneralpin keine 
Buche

Fichten-Tannen-Buchenwälder, 
Fichten-Tannenwälder, inneralpin keine Buche

Fichten-Tannenwald bis 1600 m, Fichtenwald

Lärchen-Zirbenwald, Lärchenwald, Latschen

waldfrei, Zwergstrauch-/Rasen-/
Schuttgesellschaften

Höhenstufe -
Seehöhe (m)

Vorkommen Leitgesellschaften
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Alpen

Wienerwald

Außeralpiner Raum 
ohne warme Tieflagen

Warme Tieflagen 
im Burgenland und
 Steiermark, Donauraum

Alpenvorland

Karbonatstandorte (Kalke, Dolomite)

Silikatgesteine (Schiefer, Gneise etc.)

Flysch (Mergel, Sandsteine) des Alpenvorlandes

Karbonatstandorte (Kalke, Dolomite)

Flysch (Mergel, Sandsteine)

Silikatgesteine (Schiefer, Gneise, 
Granite etc.)

Silikatgesteine, Staublehme, 
Schotter etc.

Die Österreichische Bundesforste AG ist in diesem Raum kaum vertreten,  weshalb keine
Standortseinheiten für das Alpenvorland beschrieben werden. Informationen zur Baumar-
tenwahl können einer Broschüre des Landes   Oberösterreich entnommen werden:
„Baumartenwahl im Alpenvorland“. Abrufbar: www.land-oberoesterreich.gv.at. 

111, 112, 113, 114, 115

121, 122, 123, 124, 125

131, 132, 133, 134, 

211, 212, 213, 214, 215,

221, 222, 223, 224, 225, 

311, 312, 313, 314, 

411, 412, 413, 414, 415, 416, 417,
418, 419, 420, 421

Vorkommen Standortseinheiten (Nummer)

2.2.4. Beschreibung der 
Standortseinheiten

In Tabelle 3 werden die Standortseinheiten beschrie-
ben sowie die waldbaulichen Ziele und Maßnahmen
angeführt. Diese Tabelle ist die Grundlage für einen
Waldbau auf ökologischer Basis. Das Erkennen der
Standortseinheiten ist für den weniger geschulten An-
wender nicht immer einfach. Die meisten Waldflächen

befinden sich aber in einer Bewirtschaftungseinheit,
die nur wenige Standortseinheiten umfasst. So kann
eine Orientierung leichter selbst oder mit gewisser,
einmaliger Unterstützung durch Fachleute unschwer
gefunden werden. 

Die Standortseinheiten sind nach großen Blöcken ge-
ordnet. Die nachfolgende kurze Übersicht soll ein Zu-
rechtfinden erleichtern:

Um die Einstufung der Standorte zu erleichtern, können in Abbildung 5 und 6 sehr vereinfachte, schematische
Darstellungen herangezogen werden.

Abbildung 5: Übersicht Standorte in Österreich

Silikat außeralpin

Flysch

Kalk

Silikat Alpen

Tabelle 3: Überblick Standortseinheiten

Grobe Zuordnung der Standorte

Niederösterreich

Oberösterreich Wien

Burgen-
land

Steiermark

Kärnten

Salzburg
Tirol

Vorarl-
berg
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Abbildung 6: Schematische Bodenprofile 
Ein Bodenatlas zur Bestimmung des Bodentyps der LK Oberösterreich steht auf www.lk-oe.at und 
www.waldverband.at zur Verfügung

Einfache Hilfe zur Standortsansprache

Karbonatstandorte

ru
n
d

 1
 m

Silikatstandorte

ru
n
d

 1
 m

Flyschstandorte

ru
n
d

 1
 m

Legende

Vegetation

Humus

Erdiges Material

Nasser Boden

Grundgestein
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Tabelle 4: Standortseinheiten. Die verwendeten Abkürzungen sind dem „Verzeichnis der Abkürzungen und Symbole“
nach dem Inhaltsverzeichnis zu entnehmen.
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Anmerkung: Viele Projekte befassen sich mit den
Auswirkungen des Klimawandels auf die Forstwirt-
schaft, insbesondere auf die Baumartenwahl. Es ist
daher möglich, dass die forstlichen Standorte auf ei-
ne neue Art bestimmt werden können. Eine Verflech-
tung mit den hier beschriebenen Standortseinheiten
und Empfehlungen, die auf praxisnahen Erfahrungen
über einen langen Zeitraum beruhen, könnte dann
möglich sein. 
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In der nachfolgenden Tabelle „Einstufung der Standortseinheiten“ werden für die Standortseinheiten wichtige
 Eigenschaften übersichtlich aufgelistet. Besonders beachtet werden sollten die Anmerkungen zu Befahrbarkeit
des  Bodens und zum Biomasseentzug.

Vorkommen

GE 

WÜ 

GR 

WH 

WI

Befahrbarkeit

HE 

Großraum

Geologie

Wüchsigkeit

Gründigkeit

Wasserhaushalt

Waldbauliche 
Intensität

Holzernte 
(Biomasseentzug)

ALP = Alpine Region; AALP = Außeralpine Bereiche ohne pannonischen Raum;
WW = Wienerwald; PAN = Pannonischer Raum (Burgenland) 

FL = Flysch; KA = Karbonat; SE = Sediment; SI = Silikat

1 = sehr geringwüchsig; 2 = geringwüchsig; 
3 = mittelwüchsig; 4 = wüchsig; 5 = sehr wüchsig

1 = sehr seichtgründig; 2 = seichtgründig; 3 = mittelgründig;
4 = tiefgründig; 5 = sehr tiefgründig

1 = sehr trocken; 2 = trocken; 3 = frisch; 4 = feucht; 5 = vernässt

1 = gering; 2 = mittel; 3 = hoch

A = befahrbar; B = bedingt befahrbar; C = nicht befahrbar
Verhältnisse normal: durchschnittliche Bodenfeuchtigkeit; 
Verhältnisse gut: trockener oder gefrorener Boden

1 = Entzug von Biomasse keinesfalls vertretbar; 
2 = Biomasse möglichst belassen; 
3 = Entzug eines Teiles der Biomasse vertretbar

Erklärung Inhalt

111 Feinerdearmer Rendzinastandort X Ka 1 1 1 1 A A 1

112 Mittelgründiger, mäßig feinerdereicher Karbonatstandort X Ka 3 3 3 3 A A 2

113 Tiefgründiger Karbonatstandort X Ka 5 4 3 3 B A 3

114 Tonreicher, tiefgründiger Standort X Ka 5 5 3 3 B A 3

115 Vernässter Standort X Ka 4 5 5 2 C C 2

121 Nährstaoffarmer Standort X Si 2 2 2 2 A A 1

122 Mäßig nährstoffreicher Standort X Si 3 3 3 2 A A 2

123 Frischer, nährstoffreicher Braunerdestandort X Si 5 4 3 3 B A 3

124 Frischer bis mäßig frischer, skelettreicher Braunerdestandort X Si 4 4 3 3 A A 3

125 Tonreicher, zur Vernässung neigender Standort X Si 5 4 5 3 C B 3

Nr. Bezeichnung

Vorkommen Befahrbarkeit

A
L

P

normal gutA
A

L
P

W
W

P
A

N GE WÜ GR WH WI Verhältnisse HE

Einstufung der Standortseinheiten 

Anmerkung: Die Zuordnung eines konkreten Wald or-
tes zu einer Standortseinheit ist für weniger ge -
übte Waldbewirtschafter nicht immer ganz leicht, 
obwohl interessierte Waldbesitzer oft ein sehr 
gutes Gefühl für die Wüchsigkeit ihres Waldes und
damit auch für den Standort haben. Bei größerer Un-
sicherheit empfiehlt es sich, Kontakt mit einem forst-
lichen Berater aufzunehmen und mit diesem die
Standorte einzustufen. Besonders empfohlen wird

ein Waldwirtschaftsplan, bei dem in der Standortsbe-
schreibung auch eine Beschreibung dieser Parame-
ter erfolgen kann. Siehe Broschüre „Waldwirtschafts-
plan – Grundlage für eine nachhaltige Waldbewirt-
schaftung und Erhöhung des Einkommens“, zu be-
ziehen bei den Landwirtschaftskammern und zur
Ansicht unter: www.meinbetrieb-meinezukunft.at/
Oder  die  Internetseite: "https://stmk.lko.at/forstpro-
gramme+2500++2370901
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131 Mäßig frischer, saurer Standort X Fl 3 4 2 3 A A 2

132 Frischer Hangstandort X Fl 5 4 3 3 B A 3

133 Feuchter , tonreicher Unterhangstandort X Fl 5 5 4 3 C B 3

134 Naßgallenstandort X Fl 3 4 5 2 C C 3

211 Trockener Rendzinastandort in ausgesetzter warmer Lage X Ka 1 1 1 1 A A 1

212 Mittelgründiger Karbonatstandort X Ka 3 2 2 2 A A 2

213 Tonreicher Karbonatstandort X Ka 3 3 2 3 B A 3

214 Tiefgründiger, frischer, sehr tonreicher Standort X Ka 5 5 3 3 B A 3

215 Vernässter, tonreicher, Standort X Ka 3 4 5 2 C B 3

221 Trockenstandort X Fl 1 1 1 1 A A 1

222 Mäßig frischer, saurer Standort X Fl 3 3 2 2 B A 2

223 Frischer Hangstandort X Fl 4 4 3 3 B A 3

224 Sehr frischer, tonreicher Verebnungsstandort X Fl 5 5 4 3 B A 3

225 Feuchter, tonreicher Standort X Fl 4 5 5 3 C B 3

311 Nährstoffarmer, mäßig gründiger  Standort X Si 1 1 1 1 A A 1

312 Hangstandort- Braunerde X Si 4 3 3 3 B A 3

313 Verebnungslage mit Wasserstautendenz X Si 3 4 4 2 C B 3

314 Vernässter Standort X Si 3 4 5 2 C C 2

411 Nährstoffarmer, mäßig gründiger  Standort X Si 1 2 2 2 A A 1

412 Serpentin-Trockenstandort X Si 1 1 1 1 A A 1

413 Mäßig trockener Standort über Schotter X Si 1 1 1 1 A A 1

414 Mäßig nährstoffreicher Hangstandort X Si 2 2 2 2 A A 2

415 Frischer bis mäßig frischer, skelettreicher Braunerdestandort X Si 4 5 4 3 B A 1

416 Mäßig frischer bis frischer skelettreicher Standort in X Si 4 3 3 3 A A 3

vorwiegend sonnseitiger oder flacher Hanglage

417 Frischer Standort X Si 5 5 3 3 B A 3

418 Mäßig frischer Staublehmstandort X Se 3 4 2 2 B A 2

419 Frischer Staublehmstandort X Se 4 4 3 3 B A 3

420 Sehr frischer Staublehmstandort X Se 4 4 4 3 B A 3

421 Sehr staunasser Staublehmstandort X Se 3 4 5 2 C B 3

Nr. Bezeichnung

Vorkommen Befahrbarkeit

A
L

P

normal gutA
A

L
P

W
W

P
A

N GE WÜ GR WH WI Verhältnisse HE

Einstufung der Standortseinheiten 

Tabelle 5: Einstufung der Standortseinheiten.
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Abbildung 7: Schneerosen-Leberblümchen-Typ

Abbildung 8: Binglkraut-Typ Abbildung 9: Sauerklee-Schattenblümchen-Typ

Abbildung 10: Astmoos-Heidelbeer-Drahtschmiele-Typ Abbildung 11: Hochstauden-Unterhang-Typ

2.2.5. Vegetationstypen

Fast alle Pflanzen haben spezielle Ansprüche an Bo-
den und Klima. Dadurch geben Pflanzengesellschaf-
ten wertvolle Informationen über den Zustand des
Standorts. Da Bodenpflanzen kurzlebiger sind als
Bäume, können Veränderungen z.B. im Zustand des
Oberbodens oder des Humus über die Vegetations-
typen rascher erkannt werden. Vegetationstypen ge-
ben auch Auskunft über das Naturverjüngungspoten-
zial eines Standorts. Abgeleitet von den Vegetations-
typen bei der ÖBf AG sind hier ca. 60 verschiedene
Vegetationstypen beschrieben, die in der Tabelle 6:
Vegetationsypen aufgelistet sind. 
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Tabelle 6: Vegetationsypen 
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Inhaltsverzeichnis Waldbauliche Maßnahmen 3
In diesem Kapitel werden häufig anzuwendende
waldbauliche Maßnahmen beschrieben. Eine voll-
ständige Aufzählung aller Varianten ist nicht möglich,
da in der Praxis oft Kombinationen zur Anwendung
kommen. Wichtig ist, Klarheit über die waldbaulichen
Ziele zu haben, die aktuelle Situation zu beurteilen
und dann den besten Weg, die geeignetsten Maß-
nahmen zu planen und umzusetzen.  

Die waldbauliche Intensität soll auf die Funktionser-
füllung sowie die standörtliche und betriebswirt-
schaftliche Leistungsfähigkeit abgestimmt sein.

3.1.  Beachtung der gesetzlichen
 Bestimmungen
Bei der Bewirtschaftung der Wälder stellen die ge-
setzlichen Bestimmungen eine wesentliche Grundla-
ge dar. Gesetzliche Anforderungen sollen aber nur als
Mindestanforderungen betrachtet werden. Ein Wald-
eigentümer mit Verantwortung und richtiger „Wald-
gesinnung“ wird darüber hinaus eine vorbildliche
Waldbewirtschaftung verfolgen, um seinen nach-
kommenden Generationen mindestens gleich wert-
volle Wälder zu hinterlassen, wie er sie von seinen
Vorgängern übernommen hat. Neben dem Forstge-
setz gibt es für die Forstwirtschaft auch naturschutz-
und wasserrechtlich relevante Bestimmungen der
Länder und nicht zuletzt vertragliche Nutzungsbe-
schränkungen (z.B. Naturwaldreservate). Von beson-
derer Bedeutung ist auch das „Forstliche Vermeh-
rungsgutgesetz“, welches zur Verwendung geeigne-
ter Herkünfte bei der Aufforstung verpflichtet.

Folgende Paragrafen des Forstgesetzes enthalten
für die forstliche Praxis relevante Bestimmungen:

§ 13 Wiederbewaldung und Fristen

§ 14 Waldbehandlung entlang der Eigentums-
grenze

§15 Waldteilung. Bewilligung einer Ausnahme
zum Teilungsverbot im Absatz 3

§ 16 Waldverwüstung

§ 17 Rodungsbewilligung

§ 17a Anmeldepflichtige Rodung

§ 22 (4) BMLFUW kann bei Schutzwald durch VO
(Schutzwaldverordnung) regeln, dass freie
Fällungen einer Bewilligung bedürfen

§ 25 Sonderbestimmung für Kampfzone des
Waldes und Windschutzanlagen 

Abs. 1: Soweit es die örtlichen Verhältnis-
se erfordern und es sich nicht um Schad-
holzaufarbeitung handelt, hat die Behörde
die Fällung durch Bescheid an eine Bewil-
ligung zu binden oder gänzlich zu untersa-
gen.

Abs. 2: In der Kampfzone bedarf die nicht
nur vorübergehende Verringerung des
Bewuchses einer behördlichen Bewilli-
gung.

Abs. 3: Einer behördlichen Bewilligung
bedarf die durch Entfernen des Bewuch-
ses und Neubewaldung an einer anderen
Stelle herbeigeführte örtliche Veränderung
des Bewuchses, wenn dem Bewuchs eine
hohe Schutzwirkung im Sinne des § 6
Abs. 2 lit. b zukommt.

Abs. 5: Fällungen in Windschutzanlagen
bedürfen der behördlichen Auszeige.

§ 28 Sonderbestimmung für Bannwald

Abs. 3: Die Behörde hat erforderlichenfalls
die Fällung an vorherige Anmeldung,
forstfachliche Auszeige oder Bewilligung
zu binden.

§ 34 Sperre von Waldflächen

§ 40 Ausnahme vom Verbot des Feuerentzün-
dens im Wald für ständige Zelt- oder
Lagerplätze

§ 49 Bewilligungspflicht für Anlagen, die forst-
schädliche Luftverunreinigung verursa-
chen

§ 62 Bewilligungspflichtige Bringungsanlagen

§ 64 Anmeldepflichtige Forststraßen

§ 80 (1) Verbot von Nutzungen hiebsunreifer
Hochwaldbeständen

§ 81 Ausnahmebewilligungen von Nutzungsver-
boten

§ 82 Ausnahmebewilligung vom Verbot von
 Kahlhieben 

§ 85 Bewilligungspflichtige Fällungen

§ 96 Sonderermächtigung für Oberösterreich,
Tirol und Vorarlberg, alle Fällungen in den
Schutz- und Bannwäldern für
bewilligungspflichtig zu erklären.

§ 100 Fällungen in der Kampfzone des Waldes
und in Arbeitsfeldern der Wildbach- und
Lawinenverbauung hat die Behörde erfor-
derlichenfalls an eine Bewilligung zu
binden.

§ 101 Bringung in Einzugsgebieten von Wildbä-
chen oder Lawinen kann an behördliche
Bewilligungspflicht gebunden sein.

Schutzwaldverordnung siehe Tabelle 7.



3.2.  Beachtung allgemeiner
 Waldbauziele
Bei waldbaulichen Maßnahmen wird eine Ver-
schlechterung des Wuchspotenzials vermieden bzw.
die Standortsgüte möglichst verbessert. Dies wird ei-
nerseits durch die Beimischung der ökologisch not-
wendigen Baumarten (Einhaltung der Bestockungs-
ziele!), andererseits aber auch durch die Erhaltung ei-
nes günstigen Waldklimas (Bestandesinnenklima) er-
reicht. Beiträge dazu sind die Pflege und Erhaltung
von Bestandestraufen sowie die Gestaltung von
Waldrändern und die Beachtung der Windrichtung
bei der Holzernte, um ein „Ausblasen“ (Streuverlust)
und damit Austrocknen der Bestände zu vermeiden. 

Das Vermeiden von schädlichen Einflüssen zählt zu
den wichtigsten Maßnahmen. Dazu sind vor allem die
Verminderung von Wild- und Weideschäden und die
Stärkung der Bestände gegen Schnee- und Sturm-
schäden anzuführen. Eine Verbesserung der Stabili-
tät der Bestände trägt auch signifikant zur Einkom-
menssicherung bei.

Die Erhaltung bzw. Verbesserung der Artenvielfalt ist
ebenfalls ein Ziel und wird durch besondere Beach-
tung der Sonderstandorte, durch Naturschutzmaß-
nahmen, durch Pflege bzw. Erhaltung der Sträucher -
insbesondere an den Waldrändern - und ähnliches er-
reicht.

3.3.  Bestockungsziele
Die Bestockungsziele der einzelnen Standortseinhei-
ten sind einzuhalten, um die Waldbewirtschaftung auf
ökologischer Grundlage zu betreiben! In der nachfol-
genden Tabelle werden die möglichen Baumarten für
die einzelnen Standortseinheiten übersichtlich darge-
stellt. Details sind den Beschreibungen bei den
Standortseinheiten zu entnehmen. 

42

Tabelle 7: Bewilligungs- bzw. Meldepflicht bei ausgewählten Nutzungsarten im Wirtschafts- und Schutzwald

Kahlhieb

Räumung

Einzelstamm-
nutzung

Aufhiebe 
(Schneisen)

Bestandes-
umwandlung

ab 0,5 ha

Ab 0,5 ha und Absenkung 
der Überschirmung 
unter 50 %

Breite über 10 m

immer

ab 0,5 ha ab 0,2 ha

Maßnahme
Bewilligungspflicht

Wirtschaftswald (WW)

ab 0,2 ha

Ab 0,2 ha und Absenkung
der Überschirmung 
unter 80 %

Breite über 10 m

immer

Schutzwald (SW) WW SW

Meldepflicht

Schutzwaldverordnung

Broschüre „Gestaltung und Pflege von Waldrändern" 
Landwirtschaftskammer Österreich
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3.5.  Pflegliche Holzernte 
Bei der Holzernte sollte darauf geachtet werden, dass
vorhandene Verjüngungen möglichst geschont, der
verbleibende Bestand nicht beschädigt und der Bo-
den durch Befahren nur im unbedingt notwendigen
Ausmaß beeinträchtigt werden. Besondere Beach-
tung wird der Beschädigung von Wurzeln beigemes-
sen. Der Einsatz moderner Technologien und Verfah-
ren ist bei optimaler Organisation der Holzernte kein
Widerspruch zum Waldbau. In einer Broschüre des
Waldverbandes Österreich „Ernteschäden kosten
Geld“ wird dieses Thema behandelt. Sie ist unter
www.waldverband.at abrufbar.

3.6.  Entnahme der Biomasse 
Die vollkommene Entnahme der Biomasse im Zuge
der Holzernte zieht eine Verschlechterung der
Wuchsbedingungen nach sich. (Siehe dazu auch
Sterba et al: Stammzahlreduktion ja, aber nicht als
Ganzbaumnutzung; 2003). Das Belassen der Bio-
masse wäre daher die beste Form. Der Anteil an wich-
tigen Nährstoffen ist in den Nadeln und Blättern be-
sonders hoch, daher ist es wichtig, dass diese Bio-
masse am Ort verbleibt. Hochmechanisierte Verfah-
ren werden auf Standorten mit mittlerer oder geringer
Nährstoffversorgung modifiziert, wie zum Beispiel
Abwipfeln oder Grobentastung auf der Oberseite des
gefällten Baumes.

In Tabelle 5: Einstufung der Standortseinheiten sind
in der letzten Spalte Hinweise betreffend die Entnah-
me von Biomasse zu finden.

Im „Merkblatt Waldboden” von PEFC Austria (Pro-
gramme for the Endorsement of Forest Certification
Schemes) wird auf die Bedeutung des Waldbodens
für die nachhaltige Waldbewirtschaftung hingewiesen
und Informationen über den Biomassenentzug und
dessen Auswirkung vermittelt. Auch die Befahrung
des Waldbodens wird darin behandelt. In der oben
angeführten Tabelle 5 sind auch diesbezügliche An-
merkungen bei den Standortseinheiten angeführt. Die
nachfolgende Abbildung wurde diesem Merkblatt
entnommen. (Ursprüngliche Quelle: BFW)

Abbildung 12: Rückeschäden

Abbildung 13: Anteil der Nährstoffe im Baum

Anteil Nährstoffe im BaumAnteil Masse des Baumes*

*Durchschnittliche Fichte

in Nadeln25%

in Ästen und Zweigen30%

in Holz und Rinde

Nadeln

Äste und Zweige

Holz und Rinde 45%

6%

16%

78%
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3.7.  Betriebsform 
Die Wälder in Österreich sind fast ausschließlich Al-
tersklassenwälder. Dies ist in der Forstgeschichte be-
gründet und allgemein bekannt. Die heutigen End-
nutzungsbestände erfuhren kaum Maßnahmen zur
Erhöhung der Bestandesstabilität (Stammzahlreduk-
tionen und Hochdurchforstungen) und sind daher für
Auflockerungen nicht vorbereitet. Dementsprechend
erfolgt die Bewirtschaftung. Grundsätzlich bieten sich
der Kahlschlagbetrieb, der Naturverjüngungsbetrieb
und Formen der Einzelstammnutzung an. 

In Abbildung 14 wird schematisch dargestellt, wel-
chen Einfluss die Betriebsformen auf den laufenden
Zuwachs haben. Der Kahlschlag unterbricht den lau-

fenden Zuwachs, Naturverjüngungsformen schwä-
chen diese „Zuwachsdelle“ ab. Ein echter Plenter-
wald kann den maximalen Zuwachs, den ein gleich-
altriger, geschlossener Bestand im optimalen Alter
leisten kann, nicht erbringen. Er hält aber dafür ein ho-
hes Zuwachsniveau auf Dauer.

Wo immer mit Naturverjüngung von angestrebten
Baumarten geeigneter Herkünfte gerechnet werden
kann, sollte im Naturverjüngungsbetrieb gearbeitet
werden. Formen der Einzelstammnutzung sollen im-
mer dann genützt  werden, wenn solche Eingriffe auf
Grund des Bestandeszustandes zweckmäßig sind,
die Stabilität des Waldes nicht gefährdet wird und die
Bringungsverhältnisse es erlauben.

Abbildung 14: Betriebsformen

Kahlschlag Naturverjüngung (Dauerwald)

Plenterwald Vergleich des Produktionsverlusts



52

4.1.  Endnutzung
Unter Endnutzung wird jede Nutzung verstanden, die
eine Verjüngung einleitet, eine Verjüngung fördert
oder eine Verjüngungsmaßnahme (Aufforstung) nach
sich zieht. Nutzungen, die notwendig sind, um die be-
troffene Fläche anderen Zwecken zuführen zu kön-
nen, wie Trassen und Rodungen, zählen ebenso zur
Endnutzung, stellen aber keine waldbauliche Maß-
nahme dar. Die Endnutzung ist mit Abstand die wich-
tigste Ernte im Wirtschaftswald. Im Schutzwald dient
sie vor allem der Verjüngung und damit der langfristi-
gen Sicherung der Schutzfunktion.

Im Seilgelände sollte die Zweckmäßigkeit von Ein-
griffen wie Lichtungen, Femelungen, Plenterungen,
welche die Bestände auflockern und damit schad-
holzanfälliger machen, sorgfältig geprüft werden und
die Vorteile, die vor allem im Erreichen einer stand-
ortsgemäßen Naturverjüngung gesehen werden kön-
nen, mit den Nachteilen der schwierigen Bringung
und von anfallendem Schadholz abgewogen werden.
Der Lichtungseffekt, der von den Rändern ausgeht,
wird einkalkuliert. Für weitere Seilnutzungen wird da-
rauf geachtet, dass für Folge- oder angrenzende Nut-
zungen Ankerbäume erhalten bleiben.

Die Endnutzungen werden auf die jeweiligen Verhält-
nisse insbesondere den Standort und die betreffen-
den Baumarten abgestimmt. Bei der Beschreibung
der einzelnen Behandlungseinheiten wird auf die Be-
sonderheiten ausführlicher eingegangen. Dies trifft
sowohl für die Wahl der Endnutzungsart, wie für die
angepasste Vorgangsweise zum Beispiel bei Lich-
tungen oder Femelungen zu.

Beschreibung der Endnutzungsarten: 

(Die zu Beginn der jeweiligen Beschreibung ange-
führten Zeichen werden bei der ÖBf AG für die kar-
tenmäßige Darstellung der Nutzungen verwendet.)

Ab deckung (AD) 

Flächige Nutzung des Altholzes über un-
gesicherter Verjüngung, über nur teilwei-
se verjüngten Flächen und über Flächen

mit nur teilweise in den Folgebestand übernehmbarer
Verjüngung, sowie über hoher Verjüngung, die bei der
Nutzung nicht ausreichend geschont werden kann.

Räumung (RM)

Flächige Nutzung des Altholzes über ge-
sicherter Verjüngung. Als gesichert gilt
eine Verjüngung, wenn sie durch min-

destens drei Wachstumsperioden angewachsen ist,
eine nach forstwirtschaftlichen Erfordernissen ausrei-
chende Pflanzenzahl aufweist und keiner erkennbaren
Gefährdung (Wildverbiss) in der weiteren Entwicklung
ausgesetzt ist. 

Bei der Räumung bzw. auch der Abdeckung ist nicht
allein die Verjüngung maßgebend. Vielmehr wird eine
ausgewogene Vorgangsweise gesucht, die den Wert-
zuwachs des noch vorhandenen Altholzes sowie die
Auswirkungen der Holzernte auf den Zustand der vor-
handenen Verjüngung (Ernteschäden) berücksichtigt.

Kahlhieb (KH)

Flächenweise Nutzung aller Bäume mit
Ausnahme von Überhältern in hiebsreifen
Beständen ohne Verjüngung oder mit

Verjüngung, die nicht in den Folgebestand über-
nehmbar ist. Kahlhiebe werden nur gewählt, wenn die
Naturverjüngung nicht möglich oder sinnvoll ist (z.B.
bei Vergrasung oder Verwilderung [Brombeere]) oder
die vorhandenen Baumarten bzw. Herkünfte, nicht im
Folgebestand vorkommen sollen.

Diese Form der Endnutzung erfordert in (fast) jedem
Fall eine nachfolgende Aufforstung, da mit einer flä-
chendeckenden Naturverjüngung meist nicht gerech-

net werden kann.

Kleine, schmale Kahlflächen können sich
aber bei entsprechendem Bodenzustand
auch natürlich verjüngen, sodass in sol-
chen Fällen die im Forstgesetz zugestan-
dene Frist zur Wiederbewaldung genützt
werden kann. Die Fläche muss aber be-
obachtet werden. Sollte sich herausstel-
len, dass mit Naturverjüngung nicht ge-
rechnet werden kann, oder diese nicht
auf der ganzen Fläche ankommt, wird
ehestmöglich aufgeforstet, da sich sonst
bei weiterem Zuwarten intensive Schlag-
vegetation einstellen kann, welche die
Aufforstung sowie die erforderliche Jung-
wuchspflege verteuert.

Abbildung 15: Abdeckung 
nach Teilverjüngung

Buchengruppen über
Naturverjüngung durch
Randlichtung erreicht;
Ergänzung mit Fichte
und Lärche;
Bestockungsziel:
„Buche-Fichte-Lärche“
kann erreicht werden

Durch Wildverbiss 
entmischter Jungbestand

4 Beschreibung der waldbaulichen Maßnahmen
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Zielstärkennutzung (ZN) 

Einzelstammweise Nutzung
von Stämmen mit dem an-
gestrebten BHD (Zieldurch-

messer) unter gleichzeitiger Pflege der
jüngeren, umsetzungsfähigen Stämme.

Bestände im Schleppergelände eignen
sich noch am ehesten für diese einzel-
stammweise Erntemethode. Durch die
Zielstärkennutzung soll erreicht werden,
dass Holz in möglichst hohem Ausmaß
mit dem angestrebten Zieldurchmesser
geerntet werden kann und die Waldbe-
stände vertikal besser gegliedert wer-
den. Vorraussetzung ist eine gut funktio-
nierende Naturverjüngung, gute Er-
schließung und Bestände mit geeigne-
ten Baumarten und Qualitäten in nicht
windgefährdeten Lagen. 

Jungwuchsfreistellung (JF)

Einzelstamm-, gruppen- oder
horstweise Nutzung des Althol-
zes über vorhandenen Verjün-
gungskegeln.

Femelung/Lochhieb (FM)

Kleinflächige Nutzung des Altholzes von
0,01 ha bis zu einer Ausdehnung, die der
Länge der angrenzenden Bäume ent-

spricht  (0,07 bis 0,08 ha) in ungleichmäßiger Vertei-
lung über der Fläche eines Bestandes, auf denen sich
die natürliche Verjüngung einfindet oder die künstli-
che Verjüngung eingeleitet wird.

Die Löcher müssen aber mindestens so groß sein,
dass die angekommene oder auch künstlich einge-
brachte Verjüngung nicht verbuttet (starke Ein-
schränkung des Höhenzuwachses durch Lichtman-
gel). Für die Femelung werden wegen der Unterbre-
chung des Kronendaches - verbunden mit einer Er-
höhung der Angriffsfläche für den Wind - keine
Bestände in Wind gefährdeter Lage ausgewählt.

Großflächige Bestände werden in Kombination mit
Vorlichtungen gegliedert, dabei werden neben der
Windwurfgefahr auch die Sonneneinwirkung und in
Hochlagen die Wärmeverhältnisse besonders beach-
tet.

Plenterung (PL)

Einzelstammweise Altholzentnahme auf
der gesamten Bestandesfläche, wobei
der Eingriff neben der Ernte gleichzeitig

auch der Verjüngung und Erziehung dient.

Lichtung (LI)

Mit einer flächigen Unterbrechung des
Kronenschlusses soll durch mehr Licht
am Boden die Mineralisierung (Umset-

zung der Bodenstreu) angeregt werden, um ein bes-
seres Keimbett zu schaffen. Eine vorhandene Verjün-
gung soll durch mehr Lichtgenuss in ihrem Wachstum
gefördert werden. Wie bei der Femelung ist die Be-
achtung der Bestandesstabilität sehr wichtig! Im Zu-
ge der Lichtung werden primär die Bäume schlechter
Qualität entnommen.

Im Seilgelände bedingt die Entetechnik eine streifen-
weise oder keilförmige Lichtung entlang der Seil linien.
Von großflächigen ( 2 Hektar und mehr) Auflichtungen
insbesondere im Seilgelände wird Abstand genom-
men, um das Risiko des Schadholzanfalles herabzu-
setzen, um die neuerliche Schaffung von großflächi-
gen, gleichförmigen Folgebeständen zu vermeiden.
Bevorzugt wird innerhalb der Bestandesränder und
eventuell mit einer weiteren Seillinie angrenzend im
Bestand aufgelichtet, wodurch Lichtungszonen von 1
bis 3 Baumlängen erreicht werden. Am Bestandes-
rand selbst ist genügend Randlicht vorhanden.

Großflächige Bestände werden mit dieser Maßnahme
gegliedert, um die horizontale Waldstruktur zu ver-
bessern. Dabei werden die Windwurfgefahr aber auch
die Sonneneinwirkung und in Hochlagen die  Wärme -
verhältnisse besonders beachtet.

Bestandesumwandlung (BU)

Flächige Nutzung der vorhandenen un-
befriedigenden Bestockung in hiebs un-
reifen Beständen mit dem Ziel, eine

standortsgemäße, bestockungszielkonforme und
quali  tativ zufriedenstellende Bestockung zu errei-
chen. 

Abbildung 16: Femellöcher

oder
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Überhälterentnahme (UE)

Entnahme von Überhältern bzw. kleinen
Altholzresten aus Verjüngungen. Entnah-
me von Laubbaumarten, die aus ökolo-

gischen Gründen nicht genutzt worden sind (Vor-
wüchse).

In schwierigen Bringungslagen bzw. um größeren
Schaden an der Verjüngung zu vermeiden, werden
diese auch nur geringelt. Sind in der Verjüngung kei-
ne standortsnotwendigen Laubbaumarten vorhan-
den, so werden solche Vorwüchse, vorzugsweise sol-
che mit geringen Dimensionen, erhalten. (Einwachsen
in den Folgebestand - Vorhandensein der Baumarten
sichern). Aus Gründen des Naturschutzes sollen be-
schädigte und dadurch kommerziell entwertete Bäu-
me belassen werden.

Aufhieb von Einteilungslinien (AE) und Loslösung
(LL)

Aufhieb von Grenzen und Linien der
räumlichen Einteilung (Schneisen) bis 10
Meter Breite. 

Solche Linien dienen der räumlichen Einteilung von
Waldkomplexen und damit der besseren Orientie-
rung. Sie ermöglichen auch die Bildung eines Traufes
und fördern dadurch die Bestandesstabilität und das
Bestandesinnenklima. Um diesem Zweck zu ent-
sprechen, werden diese Aufhiebe zu einem Zeitpunkt
ausgeführt, zu dem der angrenzende Bestand noch
in der Lage ist, einen Trauf zu bilden. Besteht bereits
eine Totastzone von über 6 m, unterbleiben solche
Maßnahmen, da sie die Bestandesstabilität gefähr-
den. Durch Gliederung der Bestände bereits bei der
Aufforstung erübrigen sich Loslösungen. 

4.2.  Bestandesbegründung 
Mit der Bestandesbegründung wird der Grundstein
für einen langen Zeitraum gelegt. Die Funktionserfül-
lung eines Waldes wird damit entscheidend be-
stimmt. Der Wahl des Verfahrens bzw. der Baumarten
kommt daher größte Bedeutung zu.

Vorbereitung der Fläche

Massiver Schlagabraum wird je nach den gegebenen
Möglichkeiten aufgeräumt (Laubbrennholz) oder im
unbedingt notwendigen Ausmaß auf Haufen etc. ge-
worfen. Eine Verteilung des Schlagabraumes auf der
Fläche ist aus ökologischen Gründen zwecks Hu-
musbildung grundsätzlich erwünscht. Flächen, die
besonders stark vergrast oder verwildert sind, wer-
den auch maschinell bearbeitet. Ein starkes Mulchen
oder Abschieben der Vegetationsdecke wären Mög-
lichkeiten.

4.2.1. Pflanzung
Mit der Pflanzung eines Baumes werden die Weichen
für eine sehr lange Produktionszeit gestellt, weshalb

bei der Wahl der Baumarten, des Pflanzmaterials oder
beim Pflanzen selbst sehr sorgfältig vorgegangen
wird. 

4.2.2. Baumartenwahl
Entsprechend dem Bestockungsziel, das sich von der
Standortseinheit ableitet, und einer eventuell vorhan-
den Naturverjüngung (Vorbau, etc.) werden zunächst
die zu versetzenden Baumarten gewählt.

4.2.3. Herkunft der Pflanzen
Gemäß dem „Forstlichen Vermehrungsgutgesetz
2002“ werden die Herkünfte der Forstpflanzen (Her-
kunftsgebiete, Seehöhe bzw. Höhenstufen) ausge-
wählt (siehe auch im Internet unter https://www.wald-
verband.at/service/herkunftsberatung/ Falsche Her-
künfte können langfristig sehr nachteilige Auswirkun-
gen auf den Zuwachs, die Vitalität oder die Stabilität
eines Bestandes haben. 

Unter Beachtung der wahrscheinlichen Klimaände-
rung (Erwärmung) können für die Aufforstung auch
Pflanzen aus tieferen Lagen verwendet werden.
Pflanzen aus höheren Lagen werden hingegen kei-
nesfalls in tiefer gelegenen, wärmeren Lagen versetzt. 

4.2.4. Ermittlung Stückzahl und
 Pflanzverband

Der Pflanzverband wird in erster Linie auf die Baum-
arten abgestimmt. Ein stures Einhalten gewählter
Pfanzverbände ist oft unzweckmäßig, da die Kleinst-
andorte meist sehr differenziert und kleinräuming ver-
teilt sind. Das ist besonders im Schutzwald zu be-
achten. Eichen oder Edellaubbaumarten werden
auch in Teilflächenbepflanzung aufgeforstet. (Siehe
dazu die Ausführungen bei den entsprechenden
Waldtypen). Die Ausgangspflanzenzahl beeinflusst
ganz entscheidend die Entwicklung des Bestandes.
So können das Wachstum und die Wertleistung von
Waldbeständen oft stärker durch den Ausgangsver-
band bei der Bestandesbegründung als durch die
Durchforstung beeinflusst werden. 

4.2.5. Bestandesbegründung:
 Entscheidung für 100 Jahre

Welche Waldbestände für kommende 100 Jahre und
mehr begründet werden sollen, war und ist eine
schwierige Entscheidung. Unsere Vorfahren wussten
auch nicht genau, was in Zukunft gebraucht wird und
haben doch die Waldbestände begründet, die heute
die wirtschaftliche Basis der Forst- und Holzwirt-
schaft sind. Auch die sonstigen Leistungen konnte
und kann dieser Wald weitgehend bringen. Mögli-
cherweise ist heute die Entscheidung durch den Kli-
mawandel zusätzlich erschwert, doch zu treffen ist sie
dennoch.

Durch die klimatischen Änderungen wird künftig den
Laubbaumarten größerer Raum zukommen, doch die

x
x
x
x
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Nadelbaumarten, insbesondere die Fichte, werden
auch künftig die größte forstwirtschaftliche Bedeu-
tung in Österreich haben. Seit längerem wird nicht nur
in Österreich diskutiert, mit welchen Pflanzverbän-
den, mit welcher Baumdichte optimale Nadelbaum-
wälder erreicht werden können. Wie so oft bei wald-
baulichen Fragen geht es dabei aber nicht um eine

einzige, ausschließlich gültige Vorgehensweise, son-
dern um mehr Möglichkeiten. Im Folgenden werden
einige Überlegungen dargestellt, die den Waldeigen-
tümern oder den Verantwortlichen helfen sollen, die
richtige Entscheidung bei der Begründung von Wald-
beständen mit der wichtigsten Baumart Fichte zu tref-
fen.

Die Qualität des Holzes, auch beim Nadelholz, spielt
zweifellos eine sehr große Rolle. Derzeit wird das
Blochholz häufig zu Durchschnittspreisen für die Gü-
teklassen A, B und C verkauft, wodurch oft die Wich-
tigkeit der Holzgüte übersehen wird. Am Sägewerk
wird sehr wohl nach der Güte sortiert, wobei Astig-

keit, Krümmung, Abholzigkeit und natürlich auch Feh-
ler einbezogen werden. Kein Sägewerk kann aus ei-
nem C-Bloch ein gleichwertiges Schnittholz produ-
zieren als es dies aus einem B-Bloch kann. Auch ein
Mischpreis wird sich daher sehr wohl mittel- und lang-
fristig von der Holzgüte ableiten müssen. 

Tabelle 10: Pflanzenzahlen und Pflanzverbände

Fichte

Tanne

Lärche

Buche

Eiche, 
Edellaub-
baumarten

Eiche,
Edellaub-
baumarten

Eiche,
Edellaub-
baumarten

Douglasie

Kiefer

Schwarz-
kiefer

2.500

2.500

1.500 bis
2.000

10.000

2.700

4.000-
5000 

1.700

2.000

4.000 -
6.000

~3.000

2m x 2m
(bis 3 x 3m)

2m x 2m
2,5m x 1,5m

2,5m x 2,5m bis 3m x 3m
Fegegefahr enger

1m x 1m

3 Reihen Ei, Reihenabstand 2 bis 2,5 m; Abstand von
der mittleren Eichenreihe zur nächsten mittleren
Eichenreihe 11 m, in der Reihe 1 m

2m x 1m

Teilflächenbepflanzung 
innerhalb der Teilflächen 
(ca. 5x5m) 1m x 1m

2m bis 2,5 m x 2m 
bis 2,5 m

1,3m x 1,3m 
bis 1,6m x 1,6m

1,5m x 1,5m bis 2m x 2m

flächig

in Gruppen oder 
Horsten (mind. 50m²)

horstweise (mind. 10m
Durchmesser), als
Hauptbaumart auch
flächig

Teilflächen, Horste, 
Gruppen

Reihen

Alle 12 x 12 m ein
Trupp, gemessen vom
Truppmittelpunkt, ~80
Teilflächen/ha

flächig

flächig

flächig

Baumart Stück/ha Verband Mischungsform

begünstigte Kleinstandorte nutzen;
Nassgallen, Schneemulden etc.
 auslassen; Quadrat- oder Dreiecks-
verband; geringere Pflanzenzahlen
führen zu stärkerer Astigkeit. Sinnvoll,
wenn aus Naturverjüngung zusätzliche
Bestockung zu erwarten ist oder die
Holzqualität keine Bedeutung hat
(Schutzwald) *)

begünstigte und gut wieder 
findbare Kleinstandorte nutzen 
(Stockachseln, …)

ab einem gewünschten Lärchenanteil
von 70% bei vorhandenem Buchen-
Grundbestand nur Buchenhorste
aussparen, ansonsten Lärche flächig
aufforsten (Nebenbestand erforderlich)

nur in Ausnahmefällen zur Erhaltung
der Baumart  

Wenn notwendig Füllbaumarten
 innerhalb der nächsten 5 Jahre nach-
pflanzen (H.Bu, Li). 
Es gibt viele unterschiedliche Vorge-
hensweisen; dies ist eine Möglichkeit

Eine weitere Möglichkeit: Eiche,
 Edellaubbaumarten in den Reihen;
Füllbaumarten meist aus Naturver -
jüngung (HBu, Bu, Kir und andere)

Teilflächen so in Reihen anordnen, dass
Pflegegassen entstehen. Fehlen bei
Edellaubbaumarten Füllbaumarten,
dann die Fläche auch z.B. mit Kirsche,
Schwarzerle, Fichte, Hainbuche besto-
cken; kann sehr pflegeintensiv werden

Lücken für vorhandene oder einzubrin-
gende Laubbaumarten aussparen

Laubbaumarten erhalten oder einzeln
einbringen

Laubbaumarten erhalten oder einzeln
einbringen

Bemerkung
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Derzeit kommt Holz aus Beständen, die sehr dicht he-
rangewachsen sind – Pflanzverbände von 1 x 1 m wa-
ren bis Anfang der sechziger Jahre üblich, danach
wurde hauptsächlich im Verband 1,5 x 1,5 m aufge-
forstet. Erst in den siebziger Jahren ging man all-
mählich auf die 2 x 2 m Verbände über. Ausschlag-
gebend hierfür waren Ergebnisse und Erkenntnisse
aus Langzeitversuchen wie dem Hauersteigversuch.
Neben der Wahl von Saatgut mit guten Eigenschaf-
ten kann man durch forstliche Maßnahmen die Astig-
keit und die Jahrringbreite, zwei entscheidende Qua-
litätsmerkmale, steuern. Dies sollte bei der Bestan-
desbegründung und -erziehung stets ernsthaft be-
dacht werden.

Auszug aus den Österreichischen
 Holzhandelsusancen:

Österreichische Holzhandelsusancen 2006
Rohholz, Nadelrundholz für den Sägeverschnitt
Güteklasse B (Auszug) 

Äste:

Zulässig, bei Stämmen ab 30 cm Mittendurchmesser
fest verwachsene Äste bis 5 cm und/oder nicht fest
verwachsene Äste bis 4 cm. Fest verwachsene Äste
über 5 bis 8 cm und/oder nicht fest verwachsene Äs-
te über 4 bis 5 cm insgesamt maximal 1 Stück je lfm
bei Abrundung der Länge auf volle Meter. Erreichen
die in beschränktem Ausmaß zugelassenen Äste
nicht die zulässige Höchstanzahl, so können einver-
nehmlich auch über das zulässige Höchstausmaß hi-
nausgehende Äste toleriert werden.

Durchschnittliche Jahrringbreite: maximal 7 mm.

Künftig wird auch die Holzdichte und Biegefestigkeit
mehr Bedeutung bekommen und werden sich diese
Holzeigenschaften letztlich auf den Preis auswirken. 

Aufforstung

Schutz

Risiko (Pflanzenausfall)

Jungwuchspflege

Dickungspflege

Erstdurchforstung (Durchforstung)

Wuchsleistung

Bestandesstabilität

Endbestand

Holzqualität

Wirtschaftliches Gesamtergebnis

CO2

Wasserverbrauch

Empfehlung: Bei guten Wuchsbedingungen sollte eine hohe Stammzahl gewählt werden. Es wird mehr Holz produziert, mehr
CO2 gespeichert, eine höhere Holzqualität erreicht. Ein höherer DBI von 6.000 bis 10.000 €/ha bei der Endnutzung erscheint
durchaus möglich. 

2000 bis 2500 Stück/ha

Geringere Kosten

Geringere Kosten

Kaum Reserven, bei späteren Ausfällen
können Lücken nicht mehr geschlossen
werden

Geringere Kosten

Mischungsregulierung schwer abzu-
schätzen 
Stammzahlreduktion kann auch unter-
bleiben

Später erforderlich, weniger potenzielle
Z-Bäume positiver Deckungsbeitrag I
auch in schwierigeren Erntelagen
möglich, Holz grobastiger und
 weitringiger

Geringere Gesamtwuchsleistung

Mehr Flexibilität bei Durchforstungen
möglich, um hohe Stabilität zu erreichen

Bei entsprechender Durchforstung
gleiche Baumzahl und gleicher Vorrat,
grobastiger 

grobästiger

Auf schlechten Standorten mit hoher
Wahrscheinlichkeit gleich oder höher

Geringere Mengen werden gespeichert

Geringerer Wasserbedarf

Pflanzenzahl

Höhere Kosten

Höhere Kosten

Reserven vorhanden,

Höhere Kosten

Mischungsregulierung schwer
 abzuschätzen

Früher erforderlich, mehr potenzielle 
Z-Bäume, bei hohen Erntekosten
möglicherweise negativer Deckungs -
beitrag I trotz wahrscheinlich besserer
Holzqualität, schwächere Sortimente;
für eine innerbetriebliche Verwendung
des Schwachholzes (Energie etc.) steht
mehr Holz zur Verfügung

Höhere Gesamtwuchsleistung

Bei optimalen Durchforstungen hohe
Stabilität möglich

Bei entsprechender Durchforstung
gleiche Baumzahl und gleicher Vorrat,
feinastiger 

feinästiger

Auf guten Standorten mit hoher Wahr-
scheinlichkeit höher

Höhere Mengen werden gespeichert

Höherer Wasserverbrauch, kann bei
langen Trockenperioden zu höheren
Ausfällen führen

1000 bis 1200 Stück/ha
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sachgemäße Winkelpflanzung kann zu nachhaltigen
Schäden führen, insbesondere kann die Standfestig-
keit erheblich beeinträchtigt werden. Verdrehen der
Wurzeln oder einseitiges Einlegen sind unbedingt zu
vermeiden. Die Sorgfalt bei der Pflanzung kann nicht
nur über den Aufforstungserfolg entscheiden, son-
dern auch über künftige Qualität bzw. Stabilität des
künftigen Bestandes. Wurzelgerechte Pflanzung ist
daher eine Selbstverständlichkeit.

Für Topfpflanzen werden die dafür konstruierten Ge-
räte verwendet, um Pflanzloch und Topfgröße optimal
abzustimmen. Bei steinigen Böden hat sich auch die
Setzstange sehr gut bewährt.

4.2.8. Behandlung der Pflanzen
Die Pflanzen müssen stets vor Austrocknung oder Er-
wärmung (Pflanzensäcke) geschützt werden und dür-
fen nie der direkten Sonneneinstrahlung ausgesetzt
sein. Auch durch Wind können ungeschützte Wurzeln
schnell austrocknen. Nach Möglichkeit werden nie zu
viele Pflanzen auf einmal zum Aufforstungsort mitge-
führt, damit die längere Lagerung im Pflanzsack ver-
mieden wird. Durch zu viele mitgetragene Pflanzen im
Tragebehälter können Trockenschäden entstehen.
Auch Topfpflanzen sind nicht unbeschränkt belastbar.

4.2.9. Wurzelschnitt
Pflanzen mit langen Wurzeln, die nur schwer in eine
möglichst natürliche Lage in den Boden gebracht
werden können, werden eingekürzt. Dies erfolgt mit
einem scharfen Werkzeug, um die Wurzel zu schnei-
den und nicht zu quetschen. Die Wurzeln sollen nach
dem Schnitt mindestens noch rund 2/3  der Länge des
Sprosses haben.

4.2.10.  Herbstkultur
In schwer erreichbaren Lagen kann im Frühling oft
nicht rechtzeitig gepflanzt werden. Für diese Lagen
bietet sich die so genannte Herbstkultur an. Dabei
wird beachtet, dass das Wurzelwachstum gegen En-

4.2.6. Pflanzensortiment

Es werden wurzelnackte oder Container(Ballen)pflan-
zen verwendet. Kleine, gut gestufte Pflanzen ver-
sprechen ein besseres Anwuchsergebnis als große.

Pflanzen von Laub- und Nadelbaumarten sollen da-
her in der Regel unter 30 cm groß sein, allerdings ist
in Sonderfällen auch die Verwendung von Laub-
baumheistern sinnvoll. Auf besseren Standorten sind
auch größere Pflanzen möglich. Bei extremer Verun-
krautung empfiehlt sich auch bei Nadelbaumarten der
Einsatz größerer Pflanzen, wobei dann die Pflanzlö-
cher mit einem Pflanzlochbohrer vorbereitet werden
sollten.

Die Verwendung von Topf- oder Ballenpflanzen er-
weist sich häufig als vorteilhaft. Sie werden daher ver-
mehrt verwendet. Sie sind

• über einen wesentlich längeren Zeitraum pflanzbar,

• bereiten weniger Logistikprobleme, da sie auch un-
schwer zwischengelagert werden können,

• können am Ende von Seilnutzungen leicht in
schwierige Lagen geseilt werden,

• können in Hochlagen überwintern (Anpassung)
oder am Aufforstungsort länger gelagert werden,

• können gegen Rüsselkäfer arbeitstechnisch leich-
ter und wirkungsvoller vorbehandelt werden.

Topfpflanzen eignen sich deshalb nicht nur vorrangig
für besonders seichtgründige Böden oder Lagen, die
im Frühling für die Aufforstung nicht rechtzeitig er-
reicht werden können, sondern werden auf Grund der
besseren Anwuchsergebnisse auch in „normalen“
Fällen mehr verwendet.

4.2.7. Pflanzmethoden

Grundsätzlich wird die Wurzelmasse so natürlich wie
möglich in den Boden gebracht und die Erde gut an-
gedrückt, damit keine Hohlräume im Pflanzlochbe-
reich bleiben und die Pflanze aufrecht steht.

Je kleiner die Pflanze ist, umso eher eignet sich die
Winkelpflanzung. Für Pflanzen mit mehr als 25 cm
Sprosslänge empfiehlt sich die Lochpflanzung. Un-

Abbildung 17: Wurzeldeformation durch  Winkelpflanzung Abbildung 18: Herbstaufforstung



de der Vegetationsperiode genützt werden kann. Wird
zu spät aufgeforstet, so kann sich die Pflanze nicht
mehr mit dem Boden verbinden, sie wird eigentlich
nur „eingeschlagen“. Dies kann zu großen Misserfol-
gen führen. Die Aufforstung soll daher bei Fichte, Tan-
ne, und Kiefer Ende August abgeschlossen sein, bei
anderen Baumarten bis Mitte Oktober. Dies gilt
grundsätzlich auch für Topfpflanzen.

4.2.11.  Saat
Vor allem auf extrem schlechten Standorten kann die
Bestandesverjüngung durch Saat erfolgen. Oft muss
der Boden für die Saat durch großzügiges Abziehen
der Rohhumusschicht vorbereitet werden. Eine Plät-
zesaat wird einer flächigen Saat vorgezogen. Bei der
Anlage der Plätze werden die Pflanzverbände einge-
halten und begünstigte Kleinräume ausgewählt.

Bei besonders hohen Samenvorräten wird auch für
Nadelbaumarten eine flächige Saat – günstiger  Weise
als Schneesaat - in Betracht gezogen, da diese dem
natürlichen Verjüngungsvorgang entspricht. Aller-
dings ist diese Art der Saat in der Regel mit hohen
Verlusten an Saatgut verbunden.

4.2.12.  Aufforstung von großen
 Windwurfflächen (Brandflächen)

Windwurfflächen bieten oft gute Keimbedingungen
für die natürliche Verjüngung, insbesondere für Roh-
bodenkeimer, wie die Lärche. Vor einer Aufforstung
werden daher die Chancen auf eine Naturverjüngung
geprüft und gegebenenfalls mit der Aufforstung auch
zugewartet.

Sehr große Flächen werden schon bei der Aufforstung
gegliedert, um überschaubare Bewirtschaftungsein-
heiten mit stabilen Bestandesrändern zu schaffen.
Diese „Bestandesblöcke“ sollen nicht breiter als 200
bis 300 m sein, wobei natürliche Einteilungslinien wie
Rücken und Gräben aber auch bestehende Schnei-
sen freigehalten werden.

Die Breite der bei der Aufforstung freigelassenen
Feingliederungsstreifen soll mindestens 10 m (besser
20 m) betragen. Diese freigehaltenen Flächen bieten
Äsung für das Schalenwild, ermöglichen eine geziel-
te Bejagung und erhöhen die biologische Vielfalt.

Für die Baumartenwahl gelten die Bestockungsziele
der Standortseinheiten. Wo Lärche in Frage kommt,
wird diese besonders gefördert. 

4.3.  Düngung 
Bestandesdüngungen werden wegen des zweifelhaf-
ten Erfolges und der nicht einschätzbaren Folgen im
sensiblen und sehr naturnahen Ökosystem Wald
nicht empfohlen. Kulturdüngung ist auf bestimmten
Standorten sehr sinnvoll, um den Anwuchserfolg zu
verbessern und die kritische Jungwuchsphase ra-
scher zu durchlaufen. Bei der Beschreibung der ein-
zelnen Standortseinheiten ist eine diesbezügliche An-
merkung in der Spalte „Waldbauliche Behandlung“ zu
finden. Die 1. Düngergabe erfolgt im nächsten Früh-
jahr nach der Aufforstung. Eine 2. Gabe kann im Jahr
darauf gegeben werden. Es werden jeweils 20 g (et-
wa ein Esslöffel) verabreicht. Bei 2.500 Pflanzen pro
ha ergibt das einen Düngerbedarf von jeweils 50 kg.
Es werden nur chlorfreie Düngermittel verwendet.

Zur Sanierung stark degradierter Böden könnte eine
Düngung, insbesondere eine Kalkung, sinnvoll sein.
Vor einer solchen Maßnahme soll eine genaue Boden -
analyse durchgeführt werden.

4.4.  Jungwuchspflege 
Unter Jungwuchspflege versteht man das Freihalten
der Pflanzen von Gräsern, Kräutern und Stauden
(Himbeere, Brombeere). Sie sichert den Bestand des
Jungwaldes. Dabei fällt im Gegensatz zur Dickungs-
pflege kein oder nur wenig holziges Material an.
Pflegebedarf besteht, wenn der Zuwachs des Termi-
naltriebs durch die Konkurrenzvegetation deutlich
eingeschränkt ist. Der Terminaltriebzuwachs bei nor-
malen kleinen Fichtenpflanzen liegt bei etwa 10 bis 15
cm. Pflege ist weiters notwendig, wenn sich die Kon-
kurrenzvegetation über die Pflanze legt und diese in
der Folge vom Schnee zu Boden gedrückt wird.
Ist eine Pflegemaßnahme erforderlich, weil der Zu-
wachs leidet, werden die Pflanzen im Frühjahr (Mai,
Juni) von der Konkurrenz befreit. Bei besonders
wuchskräftiger Konkurrenzvegetation kann eine
zweite Pflege im Sommer erforderlich sein. Soll das
Niederdrücken durch Schnee verhindert werden, wird
vor dem ersten Schneefall (September) gepflegt.
In der Regel ist es weder notwendig noch sinnvoll, die
ganze Fläche zu bearbeiten, vielmehr wird der einzel-
nen Pflanze ausreichend Raum gegeben, damit  diese
sich ungehindert entwickeln bzw. nicht vom Schnee
umgedrückt werden kann. 
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Abbildung 19: Gliederung großer Aufforstungsflächen
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von wichtigen Mischbaumarten führen kann (Entmi-
schung). 

Der grundsätzlichen Verhinderung solcher negativen
Einflüsse durch jagdliche Maßnahmen oder Maßnah-
men zur Reduktion des Verbisses durch Weidevieh
kommt größte Bedeutung zu. Der Schutz gegen Ver-
biss ist daher als „Reparatur“ anzusehen, aber in vie-
len Fällen unumgänglich. 

Bei besonders starkem Verbissdruck und in Lagen,
die auch bei angepasstem Wildstand vom Schalen-
wild bevorzugt aufgesucht werden, empfiehlt sich die
Errichtung eines Zauns. In den übrigen Lagen reicht
für Nadelhölzer Einzelschutz mit Streichmitteln,
Schafwolle und dergleichen. Ist die Wirkung nicht
mehr zufriedenstellend, werden die Mittel gewech-
selt. Die zugelassenen Mittel sind im Verzeichnis des
Bundesamtes und Forschungszentrums für Wald,
Naturgefahren und Landschaft (BFW) angeführt (sie-
he hierzu https://www.bfw.gv.at/wp-content/uplo-
ads/PSM_Wildschutzmittel.pdf" Biotechnische und
biologische Insektizide (bfw.gv.at)
Seicht- und mittelgründige Karbonatstandorte
(Stand ortseinheiten 111, 112) erfordern zur Erhaltung
bzw. Verbesserung ihrer geringen Produktionskraft
einen gewissen Laubbaumanteil (Buche, Ahorn). Wer-
den die Laubbaumarten verbissen, kann es zur Ent-
mischung kommen, weil sie von der Fichte über-
wachsen werden. In solchen Fällen werden Nadel-
baumarten, insbesondere die Fichte, im Bereich der
Laubbaumarten, nicht geschützt. Dadurch haben die
Laubbaumarten eher die Chance mitzuwachsen. Ein
damit verbundener  Zuwachsverlust durch Verbiss an
Nadelbaumarten auf diesen Flächen wird zu Gunsten
einer ökologisch notwendigen Erhaltung des Laub-
baumanteiles in Kauf genommen.

Da Laubbaumarten häufig im Sommer verbissen wer-
den, kann wirksamer Schutz meist nur in Form von
Drahtkörben, Zäunen oder Stammschutzsäulen ge-
währt werden. Wegen der hohen Kosten, die mit die-
sen Schutzmethoden verbundenen sind, kann sich
dies aber nur auf Sonderfälle beschränken. Als Alter-
native hat sich auch Schafwolle bewährt.

Um bei der Verwendung von Stammschutzsäulen den
Kamineffekt, der zur Austrocknung der Pflanze führt,
zu vermeiden, muss die Säule am Fuße gut mit Erde
abgedichtet werden.

Der Schutz der Tanne erweist sich in der Regel als
sehr aufwendig, da er über längere Zeit durchgeführt
werden muss. Besonders wichtig ist ein intensiver
Tannenschutz  vor allem auf tiefgründigen und rutsch-
gefährdeten (Standortseinheiten 114, 133, 134 etc.)
vorbehalten. Wenn auf seicht- und mittelgründigen
Standorten (Standortseinheiten 111, 112, 121, 122)
Tanne, die aus Naturverjüngung stammt, geschützt
wird, um diese Baumart dort zu erhalten, erfolgt der
Schutz zur Erleichterung der praktischen Durchfüh-
rung horstweise an gut sichtbaren Stellen.

Fege- oder Schlagschäden können vor allem bei Lär-

Herbizide können bei Fichte, Tanne und Douglasie auf
extrem verunkrauteten Flächen (z.B. bei hohem und
dichtem Reitgrasbewuchs oder massivem Brom-
beervorkommen) eingesetzt werden. Dabei sind na-
türlich nur zugelassene Mittel zu verwenden und die
Dosierungs- und Ausbringungsanweisung genau zu
beachten.

Ein besonderes Problem stellt in bestimmten Gebie-
ten (z.B. Karbonatstandorte in niedriger Seehöhe) die
Waldrebe dar. Ihr Zurückdrängen ist meist mit hohem
Aufwand verbunden aber notwendig. Um die Aus-
breitung der Waldrebe einzudämmen, wird sie auch
in älteren Beständen konsequent bekämpft.

Die zugelassenen Mittel sind im Internet aufgelistet.
"https://bfw.ac.at/cms_stamm/400/PDF/PSM_Her-
bizide.pdf" Biotechnische und biologische Insektizide
(bfw.ac.at)

Naturschutzaspekte

Der krautige Bewuchs soll konsequent nur im unbe-
dingt notwendigen Ausmaß beseitigt werden. Die auf
der Fläche verbleibenden Pflanzen tragen zur biolo-
gischen Vielfalt mit all den Vorteilen für den Natur-
schutz bei, außerdem können Kosten eingespart wer-
den.

4.5.  Schutz gegen Verbiss 
und  Fegen 
Durch den Schutz der Pflanzen gegen Verbiss und Fe-
gen wird der Bestand eines Jungwaldes gesichert.
Damit soll nicht nur eine Beschädigung der Pflanzen
hintangehalten werden, sondern auch ein Zuwachs-
verlust oder der Ausfall von Pflanzen, der zum Verlust

Abbildung 20: Dringend notwendige Jungwuchspflege



che, Zirbe und Douglasie zu empfindlichen Schäden
(Rindenverletzung und Infektion) oder Ausfällen füh-
ren. Streichmittel oder mechanischer Schutz in Form
von Kunststoffspiralen, Alustreifen, Stachelbäumen
und ähnliches sind in Verwendung. Lärche wird am
besten bereits vor der Aufforstung mit einem Streich-
mittel gegen Fegeschäden geschützt. Eine eindeuti-
ge Empfehlung für ein bestimmtes Mittel oder eine
bestimmte Methode kann nicht gegeben werden
 (lokale Erfahrung nutzen!). Die geprüften und zuge-
lassenen Mittel sind im Internet unter Biotechnische
und biologische Insektizide (bfw.gv.at) aufgelistet.
Durch Fegen kann es zum Totalausfall insbesondere
der Lärche kommen. 

4.6.  Dickungspflege

Durch diese Waldbaumaßnahme wird in der Di-
ckungsphase dafür gesorgt, dass sich die ge-
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wünschten Individuen optimal entwickeln können.
Von Dickungspflege wird gesprochen, wenn in Jung-
wäldern die unerwünschten Baumarten bzw. Indivi-
duen entnommen werden, um die erwünschten zu
fördern. Dabei fällt noch kein Derbholz an. Die Di-
ckungspflege reguliert frühzeitig die Mischung und
den Standraum der Bäume und gewährleistet damit
die gewünschte Baumartenzusammensetzung und
die Stabilität der künftigen Bestände. 
Der günstigste Zeitpunkt für den Pflegeeingriff ist im
allgemeinen bei einer Höhe der Dickung zwischen 2
und 3 m gegeben, da bei dieser Höhe noch ein Über-
blick möglich ist, die Kosten gering gehalten werden
können und eine eventuell nachfolgend zusätzlich
aufkommende Naturverjüngung nicht mehr mit-
kommt. Auch Eingriffe in niedrigeren Beständen wer-
den durchgeführt, wenn die gewünschten Baumarten
durch unerwünschte verdämmt werden. 
Eingriffe in höheren Dickungen (über 3 bis 4 m) wer-
den in schwierigen Bringungslagen auch durchge-
führt, um die Erstdurchforstung hinausschieben zu
können. Damit kann die Erstdurchforstung mit einem
wesentlich besseren Deckungsbeitrag I durchgeführt
werden.
Bei der Nutzung des Altholzes über vorhandener Na-
turverjüngung kommt es zwangsläufig zu Schäden an
der Verjüngung. Über diese Wunden, die zunächst
rasch überwallen und deshalb nach kurzer Zeit nicht
mehr sichtbar sind, erfolgt frühzeitig eine Infektion,
die die Holzqualität stark herabsetzen kann. Die be-
schädigten Individuen sollten rasch, spätestens an-
lässlich der Stammzahlreduktion bzw. der Misch-
wuchsregulierung, entfernt werden.

4.6.1. Stammzahlreduktion bei Fichte,
Tanne, Lärche
Fichte und Tanne werden gleich behandelt und ein
Abstand von 2 m hergestellt. Wird der Eingriff in Be-
ständen deutlich über der optimalen Baumhöhe
durchgeführt oder wird kein Wert auf Holzqualität ge-
legt, kann der Abstand von Baum zu Baum auch grö-
ßer sein (3 m). Besteht die Möglichkeit für eine Christ-
baumverwertung, wird der Zeitpunkt des Eingriffes
bei Tanne auf diesen Zweck abgestimmt.

Bei Lärche empfiehlt sich ein etwas weiterer Abstand
von Stämmchen zu Stämmchen (2,5 bis 3 m).

In ausgesprochenen Wildeinstandgebieten wird kei-
ne Stammzahlreduktion durchgeführt.

Achtung bei der Dickungspflege insbesondere der
Stammzahlreduktion bei Fichte! Das anfallende Ma-
terial kann zur schädlichen Massenvermehrung des
Kupferstechers führen. Durch den richtigen Zeit-
punkt der Durchführung kann dies verhindert werden.
Zu Beginn des ersten Schwärmfluges soll das Mate-
rial bereits so weit trocken sein, dass es für den Kä-
fer nicht mehr attraktiv ist.  

Abbildung 21: Verbissschutz

Abbildung 22: Lärche durch Fegen ausgefallen
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